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Ursprünglicher Titel mehr Open Source
nächste Woche R. Stallman
2 x hintereinander ist nicht gut.
Vorschlag an den Veranstalter: mehr auf das 
Ressourcenproblem eingehen.
Sie wissen wahrscheinlich: In Stallmann‘s 
Gegenwart dürfen Sie nie das Wort «Open 
Source» benutzen. » Free» sei das allein 
richtige Wort.
Trotzdem: Den alternativen Nobelpreis hätte 
RS verdient.



Das Ziel

Raum für alle!
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Unsere Vorstellungen über Wissensg./Infoges. 
vielleicht falsch.
Begriff suggeriert was ganz Großes, Bibliotheken, 
Wissenschaft und so.
In Wahrheit etwas, was porentief eingesunken ist.
>>> Es geht um unseren Alltag also
Ein Alltag, in den Informatik porentief und nicht 
mehr trennbar eingesunken ist.

Bild, das Sie sehen: Provinz Friesland/Niederlande
Sie sehen eine öffentliche Straße, die von Autos und 
Menschen zur gleichen Zeit genutzt wird. Die dort 
sitzenden Menschen sind offensichtlich entspannt 
und haben keine Angst, von Autos überfahren zu 
werden.



die Alternative

Autos + Straßen 
+ Passanten
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Sie sehen:
Die autogerechte Stadt.
Aber:
Wo bleibt das Leben für uns, die Menschen?
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Governance
<Regelsystem>

Transport Kommunikation

Basisdienste
<Gesundheitsversorgung

 innere Sicherheit>
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Nochmal zum Ausgangsbild.
Hinter dem Bild steht eine komplexe Struktur.
Für diese komplexe Struktur stehen die Worte am Rande
Das übliche Modell von Informationsgesellschaft: Für sehr viele 
Zwecke brauchbar.
Für viele nicht: InfoGes ist Teil unseres täglichen Lebens
Im Bild: Man müsste sich Bildschirme, einen Hotspot, mobile 
Technologien etc dazu denken.
InfoGes ist ein Raum, den wir Menschen auf bestimmte Weise 
ausfüllen.

>>>Beide Bilder aus Gemeinde in den Niederlanden: Shared Space 
– Raum ohne Verkehrsregeln.
>>>>Shared Space + Shared Spectrum



Die Aufgabe

Infrastrukturen 
schaffen!
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Es ist die Infrastruktur, die das Zusammenspiel von Autos + 
Menschen möglich macht.



Ohne 
                            Werkzeuge

   
                           +

ohne 
                              Werkstoffe

                             kann man nicht bauen!
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© Bärwolff 2010

Der Werkzeukasten des 
Informatikers
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Haufen Zeugs, wenn man das alles wissen soll.
Auch ein sehr gut ausgebildeter Informatiker wird 
schnell die Waffen strecken.

Was muss dieser Informatiker oder die Informatikerin 
unerlässlich verstanden haben?
Was werden sie hoffentlich nicht so schnell 
vergessen bei all dem Stress des Studiums?
Unsere Antwort in Berlin in der Lehre: Man muss das 
Thema persönlich erfahren haben.
Wie?
Ein Spiel, fanden wir. Welches?



8alle Fishbank‘s-Folien aus einer studentischen Seminararbeit im SS 2006
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Zufall hilft.
Wiener Kollege, Gespräch über die geplante 
Veranstaltung.
War als Operations Research- Prof. am MIT
Globale Modelle für Welt und ganze 
Volkswirtschaften hat er gebaut.
«Da ist doch dieses Spiel. Ist aber zu primitiv. 
Deshalb hab ich‘s verschenkt.»
Ich habe gebeten und gebettelt. Drei Wochen kam 
von iener ganz dubiosen Adresse in Österreich ein 
Paket. Mit dem Spiel: Fishbanks
Große Angst. Wird das Spiel funktionieren?
Ja, es hat. 3 x in 2006, 2007, 2008.
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Hier einige wenige Grundregeln.
Ziel: Man muss am Ende möglichst viel Geld 
haben

Am Spielhaben bis zu 50 Studierende 
teilgenommen.
Diese haben einzelne Gruppen gebildet.
Diese Gruppen durften nicht direkt 
miteinander kommunizieren.
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Ich denke, die Regeln sind jetzt so etwa 
klar.

Meine Frage an Sie: Welches Ergebnis hatte 
das Spiel?
Wie gesagt: 3 x gespielt in 2006, 2007 + 
2008
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Berliner Informatik-Studenten haben sich genauso 
verhalten, wie im Spiel vorhergesagt:
Keine Fische mehr.
Auch kein Fang
Alle waren verarmt.
Ein oder zwei Gesamtkapitalisten mit allen Schiffen.
Die waren wertlos, weil es nichts mehr zu fangen 
gab.
Wir haben also die Tragödie der Allmende 
produziert.



• keine Kenntnis von einander
+

• keine Kommunikation untereinander

Wenn

Dann
Keine Entwicklung von
• Normen
• Übereinkünften
• Sanktionen

Führt zu
Tragödie der Allmende
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Diadaktische Botschaft:
Es ist das Verhalten von jedem Einzelnen, das ins 
Desaster führt.
Nicht Kapitalismus, nicht Sozialismus:
Wenn die Fische weg sind, ist alles vorbei.
Etwas wissenschaftlicher formuliert heißt das:



Bringing Home 
Message 1

Ohne Kooperation der Menschen droht ein 
desaster…
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Definition Allmende:
«A. ist eine Ressource, die gemeinsam 
genutzt und deren Zugriff offen für alle 
Benutzer ist – unbeschadet ihrer Identität 
oder des intendierten Gebrauchs.»



Infrastrukturen
1. Herstellen
2. Bereitstellen
3. Regulieren
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Ich schlage vor, zunächst einmal das riesige Gebiet der 
Infrastrukturen in drei Aspekte zu zergliedern.
Bei den Aspekten anfangen, die man noch beherrschen kann.



1. Herstellen

Das «ingenieursmäßige» Zusammenfügen der 
nötigen Komponenten
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Ich sage Ihnen nichts Neues: Software ist das Herz dieser InfoGes.



Software ist eine 
[Komponente der] 

Infrastruktur

DAS BEISPIEL LINUX
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Software ist offensichtlich Teil der 
modernen Infrastruktur, in der wir leben.
1999 haben wir an dder TU Berlin 
begonnen, uns für offene bzw. freie 
Software zu interessieren.
Ist hier etwas im Entstehen, das uns zwingt, 
die Informatik und dann die Gesellschaft 
ganz anders zu denken?
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alle Open Source-Folien aus der Disputation von Urs Lerch
am 23.4.2010 an der TU Berlin
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Ungefähr 2005 war uns klar, dass die allgemein 
verbreitete Weisheit über Offene Software so nicht 
zutreffen konnte.
Es musste eine Rationalität geben, die uns bisher 
verborgen geblieben war. In einem solchen Fall ist es 
hilfreich, empirische Untersuchungen anzustellen.

Glücklicher Zufall: Urs Lerch, gelernter Betriebswirt, 
15 Jahre Berufserfahrung als Softwareentwickler in 
Schweizer Unternehmen hat darüber seine 
Dissertation geschrieben. UR hatte die Eigenschaft, 
die man für solche Forschungen braucht: Geduld und 
nochmals Geduld und viel berufliche Erfahrung.
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Monetarisierung wird nach einem dafür 
üblichen Schlüssel berechnet.
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 Kommerzielle Entwicklung von Open-Source-Software: Idealismus, Pragmatismus oder 
Strategie?

Eine Fallstudie über Entwickler des Linux-Kernels in großen Firmen der Informationstechnologie

vorgelegt von lic. rer. pol. Urs Lerch

an der Fakultät IV – Elektrotechnik und Informatik

der Technischen Universität Berlin

zur Erlangung des akademischen Grades

Doktor der Wirtschaftswissenschaften

– Dr. rer. oec. –

verteidigt am 23.4.2010



«Bis zu 90 % der Software 
eines Unternehmens ist 
nicht differenzierend»

Bruce Perens [2007], einer der Begründer 
der Open Source Initiative
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Bringing Home 
Message 2

FLOSS
+

proprietäre Softwareentwicklung

sind keine Gegensätze!
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1945 HIROSHIMA Vennevar Bush
Memory Extender

1950 KALTER KRIEG
Melvin Dresher/

Merrill Flood
Gefangenendilemma

1968
RESSOURCENVERBRAUCH

BEVÖLKERUNGSWACHSTUM
Garret Hardin

Tragedy of the Commons

1983 Privatisierung der
INFRASTRUKTUR DES WISSENS

Richard Stallmann
GNU-Projekt

1990 INSTITUTIONS MATTER!
Elenor Ostrom
Governing the 

Commons
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Dieses Ergebnis bettet sich ein in die Entwicklung der 
Wissenschaft seit 1945.

Ich lasse sie beginnen mit Vannevar Bush. Bush war so etwas wie 
der Vater der Atombombe.
Sein Entsetzen über Hiroshima + Nagasaki war echt. Warum war 
das Ungeheuerliche trotzdem passiert?
Weil die Wissenschaftler, die es wissen mussten, nicht miteinander 
kommuniziert haben. So seine Vermutung in dem epochalen 
Aufsatz « As we may think» von 1945.
Er entwickelt darin so etwas wie das spätere World Wide Web.
Ergo:
Die geistihgen Ursachen für OSS sind vielfältig.



Das Gemeinsame

Sharing – das Teilen von ressourcen
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Das Wort «sharing» ist nur schwer ins 
Deutsche zu übersetzen.
Mein Beitrag «Sharing – Ein Kampf ums 
Recht» von 2007



2. Bereitstellen
Der Staat

Die Privaten
Ein Dritter?
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Güter/ressourcen
vor 
         Elinor Ostrom

nach 
         Elinor Ostrom
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Privates Gut Öffentliches Gut

Rivalität im KonsumRivalität im Konsum

•Konsum ist auf bestimmten Nutzer
   begrenzt
• «Internalisierung» des Nutzens

•Konsum ist nicht auf bestimmten
   Konsumenten begrenzt
• «Externalisierung» des Nutzens
   (andere Individuen können ebenfalls 
   nutzen)

AusschlussprinzipAusschlussprinzip

• Austausch am Markt durch   
   Übertragung des Eigentumsrechts
• Preis wirkt als Knappheitssignal
• Konsumenten ohne Zahlungsbereitschaft 
    werden vom Konsum ausgeschlossen

• Kein Markt
• Preis kann nicht ermittelt werden
• Konsumenten, ohne tatsächlich 
    geleistete Zahlung können nicht vom 
    Konsum ausgeschlossen werden

Donges/Freytag 2001 33
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Mit dieser simplen 
Ökonomie der Güter 

räumt Elinor Ostrom auf

Nichts ist mehr wie vorher

Montag, 7. Juni 2010



Dieser Fall ist nicht ganz so klar
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Es ist für die Menschen zweitrangig, wem  Straßen gehören.
Wer sie baut.
Entscheidend , dass sie Jedermann benutzen kann.
Und:
Es muss Regeln für Staus geben.



Die Straße als 
Gütertyp

AusschlussAusschluss

Konsum möglich nicht möglich

rivalisierend

Privates Gut Allmenden

rivalisierend überfüllte 
Mautstraße

überfüllte
gebührenfreie Straße

nicht 
rivalisierend

Klubgut  Öffentliches Gut 
nicht 

rivalisierend nicht überfüllte 
Mautstraße

nicht überfüllte
gebührenfreie Straße

Quelle: nach Mankiw 2004, S. 224
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Güter, 
rund um die Informatik

AusschlussAusschluss

Konsum möglich nicht möglich

rivalisierend

Privates Gut Allmenden

rivalisierend
PC

Internet
öffentliche 

Bibliotheken

nicht 
rivalisierend

Klubgut  Öffentliches Gut 
nicht 

rivalisierend iPhone «Apps» Wissen
Information
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Vorbild für diese Strukturierung ist der Wannsee in Berlin.



Zugriff
‹Access›

Recht, eine definierte 
Gegend zu betreten;
Genuss von Vorteilen

Kanu fahren;
schwimmen;
die Natur genießen

Entnahme
‹Extraction›

Recht, 
Resourceneinheiten 
zu entnehmen

fischen;
Recht, Wasser 
abzuleiten

Recht, 
Benutzungsrechte 
zu definieren

Recht, 
Benutzungsrechte zu 
definieren

Verbot für Motorboote;
Vogelschutz

Ausschluss Dritter
‹Exclusion›

Recht, Zugriffsrechte 
zu definieren

Veräußerung
‹Alienation›

Recht, Eigentum auf 
Dritte zu übertragen

Eigentum ist ein «Bundle of 
Rights»
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Vorsicht vor 
Kurzschlüssen!

Es gibt keine «Wissensallmende»:
Wissen ist ein öffentliches Gut.

Der Typ eines Gutes und das 
Eigentumsregime sind zu unterscheiden
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Falsch zB das Stichwort Wissensallmende 
bei Wikipedia
Wenn man sich ein wenig in der Szene 
auskennt, weiss man, wer es lanciert hat.



Elinor Ostrom, 2009 Nobel Prize Lecture41
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Jetzt mal Elinor Ostrom im Original.
Frau Ostrom ist gelernte 
Politikwissenschaftlerin



Bringing Home 
Message 3

Das regelsystem (ökonomisch: die 
Institution) entscheidet, ob eine Tragödie 

oder Komödie aufgeführt wird

42
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3. Regulieren
Deutschland

EU
System der UN
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Abbildung von Lawrence Lessig (1999): 
Code and Other Laws of Cyberspace, Basic 
Books: New York



Drei Argumente

1.FLOSS (Free_Libre_Open Source Software) 
ist ökonomisch ein Muss

2. FLOSS ist eine Variante eines 
Institutionentyps, der Innovation «by virtue 

of shared norms» erleichtert.

3. FLOSS ist Element einer «Infrastruktur 
des Wissens»
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Shared Space
Regulierung durch

normen
+

Code
statt recht
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Das übliche Modell von Informationsgesellschaft: Für sehr viele 
Zwecke brauchbar.
Für viele nicht: InfoGes ist Teil unseres täglichen Lebens
Im Bild: Man müsste sich Bildschirme, einen Hotspot, mobile 
Technologien etc dazu denken.
InfoGes ist ein Raum, den wir Menschen auf bestimmte Weise 
ausfüllen.

>>>Bild aus Gemeinde in den Niederlanden: Shared Space – Raum 
ohne Verkehrsregeln.
>>>>Shared Space + Shared Spectrum



Bringing Home 
Message 4

Informatik ist die Wissenschaft der 
Kooperation von Menschen und Artefakten

– hoffentlich
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2 Empfehlungen zur Lektüre

Princeton University Press
2010

Für Informatiker

Für Sozialwissenschaftler
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Folien zur 
Diskussion

Falls Zeit übrig ist
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«conceptual 
Framework»
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Behavioral
Economics

Rechtswissen
schaft

Free

Software

Code-
Regulation
[Informatik]

Infrastrukturen
des

Wissens

[Institutionenökonomik]

Regional-
forschung

[Saxenian; Gilson]

[Community Governance]
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Fallstudie

Glasherstellung in Murano/Italien
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Glasherstellung um 1421 in Venedig

In der Lagune von Venedig liegt die Insel 
Murano.

Seit ca. 1000 Jahren wird hier Glas 
hergestellt.

Das Glas war im Mittelalter [und auch 
heute noch nahezu] einzigartig auf der 
Welt:

➡ Venedig hatte ein Quasi-Monopol auf 
Glas.

Export von Glas begründete einen Teil der 
Macht von Venedig.

➡ Venedig war das «Silicon Valley» des 
späten Mittelalters.
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Die Fragen

• Welche Regeln [Institutionen] «govern» das 
Innovationsgeschehen bei der Glasherstellung 
im ausgehenden 15. Jahrhundert?
Es wirkt ja bis in die heutige Zeit nach.

• Wie stellt Venedig sicher, dass sein 
Exportschlager Glas nicht von Dritten 
«abgekupfert» wird?
Alle Mächte der damaligen Welt haben versucht, das Geheimnis des 
Glases von Murano zu ergründen.
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Wo ich geklaut habe

• Alle wichtigen Inhalte übernehme ich im 
Folgenden aus:

Robert P. Merges 2004
From Medieval Guilds to Open Source Software:
Informal Norms, Appropriability Institutions, and

Innovation

• Merges ist Professor in Berkeley und einer der 
bedeutendsten Lehrer für «Geistiges Eigentum» 
in den USA.

• Herausgeber des SSRN Newsletters «Intellectual Property Law»
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Die Fragen

• Welche Regeln [Institutionen] «govern» das 
Innovationsgeschehen bei der Glasherstellung 
im ausgehenden 15. Jahrhundert?
Es wirkt ja bis in die heutige Zeit nach.

• Wie stellt Venedig sicher, dass sein 
Exportschlager Glas nicht von Dritten 
«abgekupfert» wird?
Alle Mächte der damaligen Welt haben versucht, das Geheimnis des 
Glases von Murano zu ergründen.
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Glasherstellung Brunelleschi‘s 2tes PatentGlasherstellung

1421 erstes Patent –3 Jahre– der Welt 

für Filippo Brunelleschi:

Lastkahn mit einer Hebevorrichtung 
zum Marmor-Transport.

Genannt Il Badalone [ Das Monster]

Kein Bild, da im Arno versunken

1474 erlässt Venedig erstes 
Patentgesetz der Welt

Das Glas wurde in Zünften [guilds] 
hergestellt.

Nach den Regeln der Zünfte

1421 erstes Patent –3 Jahre– der Welt 

für Filippo Brunelleschi:

Lastkahn mit einer Hebevorrichtung 
zum Marmor-Transport.

Genannt Il Badalone [ Das Monster]

Kein Bild, da im Arno versunken

1474 erlässt Venedig erstes 
Patentgesetz der Welt

Innovation durch 2 Systeme der Regulierung

Historische Karte von Venedig
von Jacopo de Barbari ( um 1500)
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Die Antwort von Robert Merges

«I see guilds as one example of a larger set of 
informal institutions that faciliate innovation by 
virtue of shared norms»

– by virtue of shared norms.

Merges 2004
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Ökonomische Funktionaltät der Gilden

1. Investitutionsschutz
➡ Trade Secret Recht heute

2. Qualitätssicherung
➡ Warenzeichen und Marken heute

3. Beschleunigung von Innovationen
➡ Patentrecht, Urheberrecht und Wettbewerbsrecht 

heute
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Die Struktur der Normen

• Reziprozität
– Alle haben das Recht auf access zu den 

gemeinsamen Technologien und Techniken

• Begrenzte Exklusivität
– Einzelne Mitglieder können das individuelle Recht 

haben, eigene «Erfindungen» exklusiv zu benutzen

• «Enforcement structure» für die Aus- und 
Fortbildung
– Regeln für die Ausbildung; Regeln für das Meister-

Schüler-Verhältnis
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Eigenschaften der Normen

• «Bottom-up-Regel»
• Bindungswirkung nur für die Mitglieder
• rein private Setzung
• Die Moral der Geheimhaltung entsteht durch 

Kombination
– Reputationsmechanismen
– Ausschlussregeln
– Qualitätsstandards und «corporate Identity»

«Wir machen das beste Glas der Welt!
Ich bin stolz, zur Gilde Veniteli zu gehören!
Auch meine Kinder können stolz sein, einen Künstler der Gilde 
Veniteli zum Vater zu haben!»
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Der Mann mit der Schreibmaschine…

…ermuntert Robert Merges zu einer kühnen 
These:

In gewisser Weise sei die Open Source 
Bewegung eine Art von

«virtual guild»
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